
Workshop “Lebensräume-Landschaft-Artenzusammensetzung” – Symposium 
Anpassung, Bern – 18.11.11 
 
Hintergrund: 
Als Folge des Klimawandels verschieben sich auch die für einheimische Arten 
nötigen Lebensräume. Zudem fordern Gesellschaft und Wirtschaft ihren Anspruch an 
der Nutzung der Landschaft Schweiz. Anpassungsmassnahmen können Synergien 
(beisp. Renaturierungen) aber auch Konflikte (beisp. Energieerzeugung, 
Wassernutzung) zur Folge haben. Wie und welche verschiedenen Akteure müssen in 
Planungs- und Entscheidungsprozesse eingebunden werden, damit die notwendigen 
Massnahmen möglichts verträglich umgesetzt werden können? Welches sind 
insbesondere für die Natur die kritschen Rahmenbedingungen die beachtet werden 
sollten, damit sich Ökosystems selbständig möglichst optimal anpassen können?  
 
Ablauf der Veranstaltung (14:15 – 16:00) 
 
• Einführung (R. Camenzind – ARE Bern - Moderator) 

o Problemstellung / Hintergrund  / Ablauf Workshop 
 

• Kurzinput Wissenschaft (Ch. Körner – Universität Basel) 
o Wissenschaftl. Hintergrund / Handlungsbedarf 

 
• Kurzinput Verwaltung (GR Walther – BAFU) 

o Polit. Rahmenbedingungen - Bedürfnisse der Natur  
 

• Kurzinput Praxis (N. Kräuchi – Abt. Landschaft/Gewässer Kt. AG) 
o Machbarkeit / Planung / konkrete Beisp. 

 
 
 
Publikumsbeitrag: 
Fragen und Kommentare zu obigen Beiträgen werden während den Kurzvorträgen 
laufend entsprechend den farbigen Kärtchen (thematisch) eingesammelt. Die 
nachfolgende Diskussion nimmt die entsprechenden Beiträge auf. 
 
 
Ziel: 
1.) Der Workshop soll erste Inputs für die Planung eines Aktionsplanes liefern. 
 
2.) Eine Diskussion zu den folgenden Punkten wird insbesondere gewünscht: 
• Konflikte und Synergien – mögliche Lösungsansätze 
• Priorisierung von Massnahmen 
• Zusammenarbeit fördern – welche Akteure sind einzubinden? 

 
3.) Rückmeldungen / Input aus dem Publikum zum Themenkreis mittels den 
schriftlichen Kurzkommentaren.  
• Einbringen der am Workshop durch die Teilnehmer vertretenen Expertise 
• Input wird neben der aktuellen Diskussion zur Weiterarbeit an der Thematik 

verwendet 


